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an die idltere Weise der Umschréibung des Futurums; Grimm, Gr. IV 181, — der
O'klopfer bd S'nt Séibold, ein wegen seines fratzenhaften Gesichtes sprichwortlich ge-
wordener bronzener beweglicher Thiirgriff (Anklopfer) an der Brautthiire der St. Sebal-
duskirche in Niirnberg. — Knfibelesbauern, pl., Knoblauchsbauern, heifsen die Bewoh-
ner der nordlich und nordwestlich von Niirnberg zunichst gelegenen Dorfer, die auf ih-
ren breiten Ackerbeeten ((G-windern) vorzugsweise Gemiise, selbst feinere, bauen und
ehedem auch durch eine eigenthiimliche ( wendische) Tracht von ihren Nachbarn sich
unterschieden. Eine uns vorliegende handschriftliche Topographie des Niirnberger Ge-
bietes (v. J. 1762) sagt: ,Diese bishero erzehlte Flecken und Dérffer liegen alle zwi-
schen dem Wald und der Rednitz gegen der Linken Hand, welcher Tractus insgemein
das Knoblochsland genennet wird aus Ursachen, dafs viel Zwifel, Knobloch, Kraut
und Riibsamen dis Orts gebauet und von hinnen in fremde Landen, als Franckreich,
Welschland, Spanien u. dergl. verfilhrt und damit grofse Handlung getrieben wird. —

zon trig-m. zu tragen: Z. V, 506, 2. — mit den Franzisnd, mit den Franzosen; iiber
die verdoppelte Dativendung vgl. Gr. 91. Z. V, 411, 7.
61 — 70. or'ntli’, ordentlich; Gr. 58. — wos for &, was fiir eine (pl.), was fiir

welche; s. oben zu 27. — barfafs, barfufs; Gr. 238. Z. IV, 273, 152. — g-hattn. er-
weiterte Nebenform von. g'Aati, gehabt; Gr. 98, a.

71 — 80. rummad‘, d. i. rumher — herum; Z. V, 517, IIL

81 —90. ¢’ zbrech' vur Lach'n (8. oben I, 34), eine sprichwirtliche Redensart: ich
zerbreche (anderwirts: zerplatze) vor Lachen; vgl. sich krank lachen, sich buckelig (ei-
nen Buckel) 1., sich ausschiitten vor Lachen, Grimm, Whb. I, 963, 3.

91 —102. dsi, also, so; Gr. 8. 68. Z. V, 133, II, 26, — denen ihri, umschriebe-
ner Genitiv; deren; Gr. 90. Z. V, 310 f. — Madlénd, auch Lénd, f., Magdalena, wie
Miléna fiir Maria (Mili) Magdalena; Schm. II, 608. — Wabl, f., Barbara; Gr. 54. 76.
Z. 111, 240, 3, 31.

Da bier unseres trefflichen Niirnberger Volksdichters Joh. Wolfg. Weikert aufs
neue gedacht worden, so nehme ich diese Gelegenheit wahr, einen Irrthum zu berich-
tigen, welcher sich von der, bei Beerdigung des Dichters gehaltenen Rede aus durch
simmtliche Nekrologe in den Niirnberger Zeitungen, wie auch in dieser unserer Zeit-
schrift (IV, 84), und in das der Auswahl seiner Gedichte (Niirnb. 1857) vorausgeschickte
biographische Vorwort, ja selbst bis auf die, seinem Grabsteine eingefiigte eherne Ge-
didchtnifstafel und die zur Weihe derselben begangene Feier erstreckt hat, den ich aber
gofort, nachdem ich ihn entdeckt, auf dem Grabsteine verbessern liefs und hiemit auch
fir diese Zeitschrift berichtigt haben will: Weikert war nicht am 14. Juni, sondern
»an Petri-Pauli“, d. i. den 29. Juni (1778) geboren.

Sidbohmische Sprachprobe.
Mundart vom Bezirke Oberplan.
Mitgetheilt von Matthias Pangerl in Wien.

L. D' Hans'l und d- Gré'l
Gré'l! hiozd muop o' do' d- worot sdg™n: Jo, Hansl! es bleibt wul dobei, 5
du mogst ma*‘ amdl oz viel goll, i’ bleib- do‘ scho™ ewi’ treu,
's poss'n spil'n kau i’ nit do‘trég™n, wunnst- z3lst,s013ung s mo‘ schmeckt,
du mogst di’ scho” g'md& iiworoll.  und ’s géald dir no’ kleckt.
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Gré'l! ma beudl wird sche” mod,
leid't i~ do' auszeurung scho, 10
dani finess'n hiu 1’ hiozd sott,
heu't kriagst mi' do’ nimme drau.

A, Hans1! dos war* va dir schlecht,
heu't schmeckat ‘s mo* grod no’ recht,
d- fuof: kaimment &’ scho™ drei’, 15
tiunzt muofd ‘s no’ tiichti’ sei’!

Schau, Gré'l! ma’” fuof is g'schwull'n,
heu't is mit 'n tdunzn fiirbei,
mocht: mi’ jo glei’ do° deix'l hil'n,
bragst mi’ jo i” die schdsti seirei. 20

Wos schern mi' na’ dani fiiaf3,
dap i’ um di’ nix biaf};

i’ woap ma' en dunen scho,
der s tdunz'n &' guot kau.

Gré'l! i’ kaf mo* on oixnzei 25
und kost 9° on gul'n mi’ glei’;

siog o' di’ heu't ba'n g'moahaus ste,
hau o' di’ 6hi wio o spreu.

Hans'1! db is scho grsorgt defiir,
dénn i’ hau jo on kranodier; 30
wunnst- dén san sdw-l siagst,

schiu na’ zuo, wiast: d6 do‘schréckst.

II. Ob d* duglein hant

Dia‘nal! geh her zon zau
und lop do‘ s* recht du'schdu,
ob dani duglein hant
schworz odo‘ brau ?

I' geh nit hi” zon zau’ 5
und 16 mo* & nit auschau,
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Gré'l! is be dir s6 um 9 zeit,

do bin i’ fralle schlimm dréu,

el du voflixti vo'leg-nheit! 35
wos faung' i’ mit dir hiezd 8u ?

‘Wos da‘in briefdasch'l z'viel duot sei’,
dos steck* do' i” dan beud'] ei,

dafl do' beud'] brav aug-fiillt wird,
sist wirst du vo mir cassiert. 40

Gré’l! sog ma', host vo dan kranadier
san siw'l &' scho” grseg™n ?
ofta* is wul goér mit mir, —
Gré’l, s6 wos is mo' no’ nit g'scheg™n !

Hansl! mir is ‘s fralls recht load, 45
der hot 'n stecke i” do‘ schoad,

do k3u moa° in niomsl seg™n:

es wir jo d6 um mi’ g-scheg™.

Gré’l! host' hiozd d- woret g'soa't,
fir o' di’ heut no’ z'n tdunz; 50
d- eifo‘sucht, woast- &, wio s* mi’ ploat:
i’ bin hult o didmische' Haunz!

I’ muof} hult & Gré’l hom!

schdu! wir zwoa taum jo zdum;
recht ddmisch und treu vo'liobt 55
bleib ms*, bif} ' do’ stirb! —

schworz odo* brau ?

ob mani duglein hant
schworz odo‘ brau.

Sie han hult nit schworz,

sie han hult nit brau, 10
es han o por duglein,

so liab zon 3uschiu.
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lll. Schnaderhipfeln.

Dis'nal, geh her zs mir,
bleib- o wéng sté’,

und 1’ schiu do’ in zigo,
kiunst glei’ wide* gé&".

Wunn ’s wirtshaus o kiro wir, 5
und ’s mensch o oltér,

mocht' i’ o pforre‘ sa”

o sim 9 ocht jor.

Fischal im wofe,
fischal im deicht, — 10
n Sepal vo'lofin,

is &' nit so leicht.

Wunn ’s bergal nit war

und die jamma'li’ héh,

sehot' I’ ma schotzal 15
um 9 holwi stund &.
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Durt iint 1~ do wies*
doan zwda liawi scherzn;
wo koa™ eifa'sucht is,
geht koa™ lisb von herzn. 20

D3urt 8umad am bergl,

wo d' sunn* so sch§™ schei't,
d6 ocke'n zwoa gaugschn
und d- kotz duot ino mein.

Und o bau'rnmédl und o stodtmadl 25

is goar kod vo'glet,

wunn &' s baurnméadl o weng ven
kiodreck stinkt,

is dénnet sch§™ do'bei.

Ma™ vode’ is @ rusmdisb,
und ma muade‘ hot g'stil'n, 30
ma’ schwésto® sitzt 1" 'n arrest,

und m¢ bruade‘ hacht af’n golg™n.

IV. 2 kinna‘g'schicht.

Do is amél @ méu g'wén, der hot zw0da kinne g-hot. Hiezd is e
mit i" i" d* bé'n gdungs. Wis s in wold aufi kaimme han, hot o i’
on hulzschligl af'n bim bund'n und hot g'sdat: ,Bréckts énk hiezd bé'n
und dond’ schldgts mit 'n hulzschligl dreimél af'n bim, daf i’ énk hér-.«
Ofto* is do‘ vodoe* furt gdungs und d- kinna‘ hdum si’ do‘weil béno bréckt.
Wio s scho” g'muo’ g-hot hiumt, han s* zon hulzschliagl higdunge und
hium mit éam dreim6l af'n bam g-schlog'n; 6wa* do‘ vode is nimmo*
zo i" kaimmo. Hiozd soa't ’s dio'nal zon biiewal: ,Geh, steig® af on
bém und schau, wunnst' nit o liachtal siegst. Do is do‘ bua in on végl-

bim afig'stieg™n, hot 6wa' nionozd o liachtal seho kiinna.

Ofto‘ han s

hult wide* weide® gdunge. In o wal hot ’s dio'nal wide zon buem gsda't:
»Geh, steig: af die fore, obst no’ koa™ liachtal siogst. Und wis do'
buo af d- fére grstieg™n is, hot o scho™ vo weit'n o liachtal do'blickt;
dos liachtal is 6wo' ve on Tiilk'-nhaus g'wén. Hiozd han hult d- kinno'

af’s Tiilk'nhaus zuogdungoe; wis s* 6wo' hi’kaimmo hant, hot d- Tiilkin 15
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zo i” gsoa't: ,Ma miu is nit dohoamt, wunn o' ‘s wiifit, dafl és do
habts, mocht o' énk affrépn; i kiu énk nit do koln. Do hot dwa’
d' dio'n g'soa't: ,Az mei'z, frau, lof mo‘ s* dé’ dd, doa™ ma' s hite* d-
krautdunna zuhistécke, d6 wird *s ofte’ de‘ herr nit wifn. Hiszd hiaum
20 s* hult d- kinne hits' do krautdunns vo'steckt. Glei’ draf is deo Tiilk
héam kaimme und hot g-schrion: ,I’
i’ schméck: on christn!“ Do hot sa wei’ g'soa't: ,Ha, narrische mau'!

schméck: on christ'n in man haus,

w6 wird dénn o christ i” unse' haus kaimme? wir hium jo néamt dé
koln. Do Tiilk hot dwa' wide‘ g'schrion: ,I' schméck: on christ'n und
25 wunn 1 in find', so zreifr i’ n. Hiozd hium s em hult d- kinne'
brocht und oftats hot o' do die‘'n 8ug'schofft, sie sull s fleilli’ fuade'n,
daf} foast wé'n, wail o' san freuw'd'n hot o molzeit gém will'n; do hisd'n
s* dond’ die zwoa kinne' zdumgfrefmn. D- die‘'n, die hot ’n kinnen na'
gmuo’ nufkén und lézéal'n zon éB'n gém, weil s* i” den Tiilk'nhaus o
30 lézéaldes do’ g-hot hdumt. In o vier wéch'n hot do Tiilk ze de‘ die'n
grsba't: ,Geh aufi in stoll und schneid' o-n-jed'n ki” on finge* &', dafs
i’ sioh, wunn s scho™ foast hant.¥ Do is d* dio'n in stoll aufigiunge
und hot g'soa't: ,Mani lieb'n kinaln, i’ sull énk o-n-jed'n on fingo’
0’schnei’, er will seho, obs scho foast habts.¥ Do hium d- kinne‘ s
35 woan aug-fiunge und d- die'n hot &’ g'woat und hot zen kinne'n gsoa't:
»Naz, naz! i’ tuo énk nix; i’ wir do’ g6af} on striche &’schnei” und
éamo & hitrog™n.“ Richti’, sie hot do‘ goaf on striche dg-schni'n und hot
-n in Tillk'n brocht. Wio der in g-seg™n hot, hot o gsea't: ,Nal sie
han no’ nit foast g'muo’, fuode’ s* no’ o por tdg' und de'nd’ schneid' ina
40 wido' on finge' &’ und lof me' 'n seho.¢ N§' o por tdog™m is hult d-
dio'n wide' i” 'n stoll gdu'ge und hot zon kinne‘n g's6a't: ,Ma” herr hot
md*' scho” wide® du'grschofft, i’ sull énk on finge* 6’schnei”; 6wao' lofits s
na’ gé und woa'ts nit, i’ tuo €am hult wide' on striche vo do‘ goaf
brings. So hot s hult wide® en striche brocht und de‘ Tiilk hot g'séa't:
45 ,J6, hiozd han s scho recht! duots na‘ glei’ 'n bé'ofn héazm und d-
kinna' bré’n und i’ wir' do'wil d- freu'd ei'lone gé™.¢ Hiezd is d* dien
g-schneall zon kinno'n aufigrénnt und hot ze i” g'séa’t: ,Wunn énk d-
Tiilkin af d- bo’schiiffl setzt, so follts ne* glei’ af do‘ Auno'n seit'n ohi,
und oft schauts, daf} me‘ s séalwe in d- bé'ofn & hiwerfn.¥ Wio hult
50 s fuir in bé'of'n scho” recht brunns hot, hot d- Tiilkin d- kinns‘ af d-
bo’schiifl g-setzt, 6wo' d- kinna' han glei' wide' af do‘ dunen seitn ohi-
gfolln und hiozd hium s mit do* dio‘'n d- Tiilkin in of'n & hig-steckt
und han dovd grennt. Do han s* mit do' die'n zo men hiieto' kaimmo;
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zo dén hot d' die'n grsta’t: ,Wunn do Tiilk bold né'kaimme dit, so
soa'ts éam, dafds uns nit gseg™n hobts.“ Wio do' Tiilk héamkaimma is,
hot o in ginz:n haus néamt mer gfund'n. Hiozd schaut o hult &' i 'n
bé'ofn ahi und schreit: ,Do reckt jo ma oldi sealws' d' gig'n auflo'!¥
Ofto* is o' glei’ auf 'n haus und do‘ die'n nd’. Wia o' zon hiiste kaimmo
is, hot @' ‘n gfroa't: ,Hobts nit o dio'n mit zwoa kinnen g-segn?¥
»J0,% soa't do' hiiote’, ,d0hi” han s' gaunge. Hiozd is o hult wide'
furtg'rennt und is zo on miillne’ kaimme. Dén hot o' 4’ glei’ gfroa’t:
oHobts nit o diem mit zw6a kinna'n fiirbeigé™ gseg™m?¢ ,Jo, sga’t
draf do‘ miillne‘, ,hiozd gréd vor o wail.¢ ,So,4 soa’t do* Tiilk, ,dos
is ma dioen g'wén; wio is s denn 6wo' mit 'n kinnan dwe' ’s wofle’
umikaimme ?¢ ,Nu,4 s6a’t do miillne, ,i’ hu ino hult ull'n on miil-
stoa” umoen hols bundn und oft hans umig-schwummo® (dos hot dwo'
do' miillne‘ na‘ so gsoa’t, daf do‘ Tillk d- die'n mit 'n kinne'n nimmo'
krieg'n sullt). ,Do miisits glei’ &' 6an umibind'n, séa’t do' Tiilk.
Hiozd hot €am hult do‘ miillno‘ glei’ den ulla‘gréft-n, den o g-hot het,
umobund'n, und do' Tiilk is i" 's wofle' g'sprunge. Er hot 6wo’ nit
schwimmoa kiinne, wail deo' milstoa™ z+ schwir wor, und is do'drunka.
D: die'n is do'wail mit 'n kinne‘n furtgrennt und is oftete 4’ bold zan
vodo'n vo die zwoa kinne' kaimme. Hiezd is d- grschicht aus; wunn s
nit wor is, is dolog'n, und wenn s* no’ nit ulli gstorbn han, se 1ém
s no'.

Sprachliche Erlauterungen

vom Herausgeber.

I. Hinschen und Gretchen. Z, V, 471 u. Z. IV, 156. — 1. hiszd, jetzt; Z.
V, 5056. 512, 12. — Wiret, f., Wahrheit; Z. III, 17. 476. V, 235. — 2. 9z, ez, jetzt;
Z.V, 129, 4. — Q@oll, f., Galle, d. i. Aerger, Verdruls. — 3. do‘trég™n, ertragen; Z.
V, 133, 10. 422, 1. 467. — 4. s’ gmoa mocha, sich gemein machen, mit jedermann
sprechen und Umgang pflegen. — 7. wunnst', wenn du, ebenso 31 u. 32 wisst, wie
du, IV obst;, ob du; Z. VI, 39, 47. — kléck'n, wie nhd. klecken, erklecken, erkleck-
lich (Frisch, I, 5621a. Adelung. Vgl. Fastnachtsp. 85, 16. 787, 17), zureichen, langen:
du kléckst scho mit dém, wos d' host; gleichen Schritt halten, gleichthun, erlangen;
wenn du 86 g-schnéall gehst, kaw o' ds nmit klécke. Schm. II, 352. Hifer, II, 139. Cast.
142. Lor. 74. Schrier, 70. Tobler, 108: ckiénka, klécka. Schmid, 317. Reinw. I, 80:
klicken, klecken. Schleicher, 68 (auch koburgisch, wo es jedoch schon in ein hochd.
glicken umgedeutet wird). Berndt, 69. Hennig, 124. Niederd. klicken (vgl. dén. klekke):
Brem. Wb. II, 784. Dihnert, 235. Richey, 122: verklicken. Schiitze, II, 277. Die Ab-
stammung und Begriffsentwickelung dieses Wortes ist noch zweifelhaft, da &ltere Belege
fehlen. Nur bei Jeroschin (Pfeiffer, 100d) findet sich klecken in der Bedeutung: durch
kleine Massen vermebren. — Sollte an das mhd. klecken (v. klac, m., Schall, Krach),

60

65

70

75



	Südböhmische Sprachprobe : Mundart vom Bezirke Oberplan.

